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er die dortige Kunstszene kennen und kaufte zahl-
reiche Kunstwerke. Da er als Getreidehändler wenig 
erfolgreich war, durfte er 1913 mit Zustimmung seiner 
Familie in den Kunsthandel wechseln. Kenntnisreich 
und begeisterungsfähig, wie er war, knüpfte er rasch 
ein dichtes Netz geschäftlicher Verbindungen mit Pa-
riser und Berliner Händlern. Nachdem er zu Beginn 
des Ersten Weltkriegs als Reserveoffizier eingezogen 
worden war, ließ er 1917 die Bestände seiner Düs-
seldorfer Galerie in Berlin versteigern. Ostern 1919, 
in der wirtschaftlich schwierigen Nachkriegszeit, er-
öffnete er seine Düsseldorfer Galerie wieder, veran-
staltete zwölf bis fünfzehn Verkaufsausstellungen pro 
Jahr, jeweils von einem schmalen Katalog begleitet, 
und gab Grafikmappen verschiedener Künstler her-
aus, so 1923 Die Judenbuche, illustriert von Heinrich 
Nauen. 1921 gründete er noch eine Filiale in Berlin, 
die viel umsatzstärker als das Düsseldorfer Haus 
werden sollte, und brachte eine eigene Kunstzeit-
schrift mit dem Titel Der Querschnitt heraus.

Im Oktober 1920 gab Flechtheim dem Westfälischen 
Kunstverein in Münster Leihgaben für eine Ausstel-
lung westfälischer moderner Künstler im Landes-
museum der Provinz Westfalen. Bei der Ausstel-
lungseröffnung begegneten sich Flechtheim und der 

Ein knochiger Kopf im Halbprofil nach links, mit mar-
kanter Nase, Scheitel und spitzen Ohren, scharfkan-
tig modelliert in der Formensprache des Kubismus, 
den Zeigefinger der linken Hand wie nachdenklich auf 
den Wangenknochen gelegt und mit aufmerksam-kri-
tischem Blick: So porträtierte der bedeutende rheini-
sche Expressionist Heinrich Nauen seinen Galeristen, 
dem er wesentlich seinen Erfolg als Maler verdankte. 
In Paris und Berlin mit den aktuellsten Kunstrichtun-
gen bekannt geworden, hatte Nauen sich im Rhein-
land mit neuester Kunst profiliert. Flechtheim hatte 
Nauens Bilder erst gesammelt und dann, nach der 
Gründung seiner Kunsthandlung in Düsseldorf 1913, 
Werke Nauens angeboten und ihm 1914 sogar eine 
Einzelausstellung gewidmet. 1922/23 schuf Nauen 
ein weiteres Porträt Flechtheims (Abb. 1), in Gestalt 
des ermordeten alten Juden Aaron in seinen Illustra-
tionen zur Novelle Die Judenbuche von Annette von 
Droste-Hülshoff (1797–1848).

Alfred Flechtheim (1878–1937) war gebürtiger Müns-
teraner, Sohn des international tätigen Getreidegroß-
händlers Emil Flechtheim (1850–1933). Auf seine 
jüdische Herkunft war er stolz, schrieb selbst 1928: 
„Meine Eltern sind Westfalen, und ich kann […] auf 
eine so lange Reihe westfälische Ahnen zurückbli-
cken, daß ich mir schmeicheln darf, in diesem Lande 
ebenso lange ansässig zu sein wie die Drostes und 
Arenbergs.“ So mokierte er sich über den zu seiner 
Zeit wachsenden Antisemitismus. Sein Geschäfts-
partner Gustav Kahnweiler (1895–1989) charakteri-
sierte ihn 1986 folgendermaßen: „Physically war er 
abgrundtief häßlich, und er war sehr stolz darauf. Er 
hatte einen hochinteressanten Kopf, der viele Künst-
ler dazu bewegt hat, Skulpturen oder Bilder von ihm 
zu machen.“

Flechtheim verschenkte sein Porträt auch gerne 
selbst, das von Nauen etwa 1919 an das Kunstmuse-
um Düsseldorf. Und auch das vorliegende Blatt trägt 
eine Widmung von seiner Hand: „An Alfr. Fischer 
in gemeinsame [!] Verehrung des Schöpfers dieses 
Blattes Alfred Flechtheim Febr. 19“. Alfred Fischer 
(1881–1950) war Architekt, ein wichtiger Verfechter 
der Moderne im Ruhrgebiet, ab 1909 Dozent an der 
Kunstgewerbeschule Düsseldorf und von 1911 bis 
1933 Leiter der Kunstgewerbeschule in Essen (ab 
1928 Folkwangschule). Das Blatt belegt die Vernet-
zung der Anhänger moderner Kunst im Rheinland.

Flechtheims markantes Gesicht wurde zum Zwecke 
der Diffamierung moderner Kunst sogar auf dem 
Plakat zur NS-Wanderausstellung „Entartete Kunst“ 
1938 in Hamburg abgebildet. Tatsächlich war er ei-
ner der wesentlichen Vermittler der modernen, sich 
von traditionellen ästhetischen Idealen abwenden-
den Kunst. Zunächst jedoch war Flechtheim in das 
väterliche Geschäft eingetreten; oft in Paris, lernte 

Abb. 1: Heinrich Nauen, Der Jude Aaron, 1922/23; Radierung, in: 
Annette von Droste-Hülshoff, Die Judenbuche, Frankfurt a. M.: Ver-
lag Der Querschnitt, 1923



Museumsdirektor Max Geisberg (1875–1943). Ihrem 
Briefwechsel zufolge schenkte Flechtheim zwei Tage 
später dem Museum vier Bilder aus der Ausstellung. 
Zum einen Bauernhäuser und Äcker des Dortmun-
ders Max Schulze-Soelde (1887–1967) von 1919/20 
und Das Wunder des Soesters Arnold Topp (1887–
1945) von 1919, ein „farbensprühendes“ Bild, so der 
Ausstellungsrezensent Paul Schultz. Beide Gemälde 
wurden bei der Aktion „Entartete Kunst“ 1937 wegen 
ihres kubistischen Stils beschlagnahmt und vernich-
tet. Zum anderen das undatierte Gemälde Frauen­
kopf von etwa 1901 (Abb. 5) des eben seit 1901 in 
Hagen ansässigen Christian Rohlfs (1849–1938) und 
das Selbstbildnis von 1910 (Abb. 3) des aus Tecklen-
burg stammenden Ernst te Peerdt (1852–1932) aus 
dem Besitz seines Vaters Emil Flechtheim, dazu noch 
ein Konvolut von Zeichnungen desselben Künstlers. 
Paul Schultz würdigte auch ihn: Er „gehört noch ganz 
der Schule des Impressionismus an. Er will, wie wir 
das auch bei den meisten älteren Meistern gewöhnt 
sind, wiedergeben, was das Auge sieht, nur verfeinert 
durch schärfste Beobachtung der Lichtwirkung. So 
in dem dämmerigen ‚Selbstporträt‘ am Meeresstran-
de, in den beiden ‚Landschaften‘ […].“ Das Gemäl-
de Altmühltal von etwa 1887 – te Peerdt hatte von 
1884 bis 1893 in Bayern gelebt – kaufte Geisberg 
schließlich 1920 für 500 Mark an (Abb. 2). Flechtheim 
schenkte ferner eine Radierung des rassisch verfolg-
ten und 1933 emigrierten Grafikers Arthur Kaufmann 
(1888–1971), ein Bildnis von etwa 1919/20 des da-

mals hochgeschätzten blinden Dichters Adolf von 
Hatzfeld (1892–1957) in kantig-kubistischer Model-
lierung (Abb. 4).

Rohlfs’ Frauenkopf dürfte den Museumsdirektor we-
gen seiner modernen Malweise fasziniert haben  – 
dazu der Rezensent der Ausstellung: „Dadurch, daß 
die unvermischten Farben in Tupfern nebeneinan-
der gesetzt werden, gewinnen sie an Leuchtkraft.“ 
Rohlfs verarbeitete hier Anregungen der französi-

Abb. 2: Ernst te Peerdt, Altmühltal, um 1887; Öl auf Leinwand, H. 
40,0 cm x B. 30,0 cm. LWL-Museum für Kunst und Kultur, Münster, 
Inv.-Nr. 486 LM, Ankauf von Alfred Flechtheim, 26. Oktober 1920

Abb. 3: Ernst te Peerdt, Der Künstler am Meer, 1910; Öl auf Lein-
wand, H. 60,5 cm x B. 74,0 cm. LWL-Museum für Kunst und Kul-
tur, Münster, Inv.-Nr. 487 LM, Schenkung Emil Flechtheim, 19./26. 
Oktober 1920

Abb. 4: Arthur Kaufmann, Bildnis Adolf von Hatzfeld, um 1919/20; 
Radierung auf Japanpapier, H. 20,0 cm x B. 15,4 cm (Platte). 
LWL-Museum für Kunst und Kultur, Münster, Inv.-Nr. K 20-62 LM, 
Schenkung Alfred Flechtheim, 3. November 1920



schen Neo-Impressionisten: Die Pinselstriche blei-
ben sichtbar. Die Malerei als solche wird damit zum 
Bildthema – genau das ist eines der Merkmale mo-
derner Kunst. Ähnliches gilt für Wilhelm Morgners 
(1891–1917) während seiner Ausbildung in Worpswe-
de 1910 entstandene Landschaft mit Krähen (Abb. 6). 
Flechtheim konnte den Ankauf von der Mutter des 
1917 gefallenen Künstlers für 800 Mark vermitteln.

Die von Flechtheim für das Museum erworbenen Ge-
mälde waren noch 1926 dort ausgestellt. Die Bilder 

von Rohlfs, Morgner und Topp hingen als Beispiele 
für das „Kunstwollen der jüngsten Generation“ in der 
Schausammlung. Ihr Briefwechsel belegt, dass Direk-
tor Geisberg selbst, von Flechtheim umworben, sich 
für die Kunst seiner Gegenwart engagierte. Flecht-
heim verkaufte allerdings nur noch ein weiteres Bild 
an das Landesmuseum: 1927 eine Italienische Land­
schaft te Peerdts von etwa 1890. 1929 gab es noch 
Verkäufe an den Westfälischen Kunstverein, darunter 
auch ein Bild von Nauen, Helles Haus hinter Bäumen 
von etwa 1926. So hat Flechtheim die Sammlung um 
wichtige Werke der Moderne bereichert.

Umso tragischer ist Flechtheims Schicksal, der 1933 
emigrieren musste und vier Jahre später im Londoner 
Exil starb – sein Lebenswerk zu zerstören, gelang der 
NS-Diktatur indes nur teilweise.

Gerd Dethlefs   
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Abb. 5: Christian Rohlfs, Dame mit Hut [Frauenkopf], um 1901; Öl 
auf Leinwand, H. 54,5 cm x B. 44,7 cm. LWL-Museum für Kunst 
und Kultur, Münster, Inv.-Nr. 490 LM, Schenkung Alfred Flechtheim, 
26. Oktober 1920

Abb. 6: Wilhelm Morgner, Landschaft mit Krähen, 1910; Öl auf 
Leinwand, H. 65,3 cm x B. 82,0 cm. LWL-Museum für Kunst und 
Kultur, Münster, Inv.-Nr. 485 LM, Ankauf von Alfred Flechtheim, 26. 
Oktober 1920


